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LEUTKIRCH

GEBRAZHOFEN (sz) - Öffentliche
Ortschaftsratssitzung ist am Don-
nerstag, 14. April, um 20 Uhr im Rat-
haus in Gebrazhofen. Auf der Tages-
ordnung stehen : Tagesordnung, Pro-
tokolle und Bekanntgaben, Bürger-
fragestunde, Fortschreibung des
Flächennutzungsplans und Vorstel-
lung des Entwurfs, Bauvorhaben: Er-
richtung eines Einfamilienhauses
mit Einliegerwohnung auf Flurstück
68/18 in Gebrazhofen, Errichtung ei-
nes Schuppens auf Flurstück 40/6 in
Gebrazhofen, Dachgaubenaufbau
auf ein bestehendes Wohnhaus auf
Flurstück 212/30 in Gebrazhofen,
Haushaltsplan 2017 bis 2020 (Mittel-
anmeldung), Neuer Standort der
Wertstoff-Container-Station mit
Aufhebung des Beschlusses vom
8. März, KIDZ16-Namensfindung
(Vorschlag an den Gemeinderat),
Verschiedenes.

Ortschaftsrat
Gebrazhofen tagt 

LEUTKIRCH (sz) - Das Regierungs-
präsidium Tübingen lässt ab Mitt-
woch, 13. April, einzelne Fahrbahn-
schadstellen in der Wurzacher Stra-
ße in Leutkirch auf Höhe des Bau-
markts Toom sanieren. Das teilte die
Behörde am Dienstag mit. 

Die Arbeiten finden am 13. bis 14.
April unter halbseitiger Sperrung
der L 308 statt. Hierzu wird ein Ein-
bahnverkehr eingerichtet, wobei der
Verkehr stadteinwärts auf der L 308
verbleibt. Der Verkehr in Richtung
Bad Wurzach wird über die Her-
mann-Neuner-Straße, die K 8025
und A 96 umgeleitet und kommt an
der Anschlussstelle Leutkirch West
wieder zurück auf die B 465 in Rich-
tung Bad Wurzach. Die Baukosten
der Maßnahme belaufen sich dem-
nach auf etwa 20 000 Euro und wer-
den vom Land Baden-Württemberg
getragen. Das Regierungspräsidium
bittet um Verständnis für die im Zu-
sammenhang mit der Maßnahme
entstehenden Behinderungen.

Wurzacher Straße
teilweise gesperrt

Zitat des Tages

„Es ist ein

Künstlerhaus,

nicht ein

Museum.“

Adelgund Mahler über 
das Sepp-Mahler-Haus 

in Bad Wurzach. ● SEITE 18

LEUTKIRCH (sz) - An den Realschu-
len des Landes beginnen am Mitt-
woch, 13. April, die schriftlichen Ab-
schlussprüfungen. Im Regierungsbe-
zirk Tübingen nehmen 6598 Schüle-
rinnen und Schüler daran teil, im
Landkreis Ravensburg sind es 1158. 

164 Schülerinnen und Schüler
werden sich an der Leutkircher Re-
alschule der Prüfung stellen. In der
Realschule Bad Wurzach sind es 89,
in der Werkrealschule Bad Wurzach
20 Jugendliche. 

In der Deutschprüfung zum Auf-
takt werden den Schülerinnen und
Schülern vier Themen zur Wahl ge-
stellt. Neben der Auseinanderset-
zung mit Lyrik und Epik wird eine
Aufgabe zum „Produktiven Umgang
mit Texten“ angeboten, die sich in
diesem Jahr wahlweise auf das Buch
„Ins Nordlicht blicken“ von Cornelia
Franz oder „Abschied von Sidonie“
von Erich Hackl bezieht. Bei der Auf-
gabe „Texte lesen, auswerten und
schreiben“ geht es in diesem Jahr um
das Rahmenthema „Arbeiten um zu
leben – leben um zu arbeiten“. Am
15. April folgt die schriftliche Prü-
fung im Fach Mathematik. Die Prü-
fung in der Pflichtfremdsprache fin-
det am 19. April für das Fach Englisch
und am 18. April für das Fach Franzö-
sisch statt. 

An den Realschulen
beginnen Prüfungen 

LEUTKIRCH - Ein älterer Mann, wohl
ein Allgäuer Bauer, verlässt handfest
schimpfend den Bocksaal. Beleidi-
gende Worte. Mitten im Gespräch
zwischen Nancy Holten und Mode-
rator Andreas Müller. Das ist’s aber
schon mit den Aufregungen beim
173. Talk im Bock (TiB) am Montag. 

Die in der Schweiz lebende Akti-
vistin für Tierschutz und für das
Recht auf Stille präsentiert sich
friedfertig, einsichtig. Und mit
Selbstkritik. „Ich kam damals etwas
eifernd herüber“, stellt die 42Jährige
fest. „Ich möchte friedlicher werden.
Neue Sachen aufzeigen, ohne die al-
ten zu bekämpfen.“

Zum „Shitstorm“, also den mas-
senhaften Beschimpfungen sich ver-
letzt fühlender Mitbürgerinnen und
Mitbürger, kommt es vor gut zehn
Jahren noch nicht. Damals be-
schließt die dreifache Mutter, gebür-
tige Niederländerin, die seit ihrer
Kindheit in der Schweiz lebt, sich
fortan vegan zu ernähren. Dies als
freie Journalistin zu thematisieren.
Schreibt wohl auch über das Leid,
das nicht vegan lebende Menschen
den Tieren antun, Stichwort „Mas-
sentierhaltung“. Konfrontiert mit
drastischen Bildern, nicht nur ihre
Kids. Das regt manche im Land der
guten Bergmilch, des ausgezeichne-
ten Käses und der weltbekannten
Schoki ziemlich auf. „Jetzt will sie
uns auch noch unsere Eier wegneh-
men“, titelt etwa ein Boulevard-Blatt
gezielt unter die Gürtellinie.

Dann ihr „Emissionsantrag“ in ih-
rer Wohngemeinde Gipf-Oberfrick
im Aargau, unweit des Rheins, Bezirk
Laufenburg. Nancy Holten, „sehr
gläubig auf meine Art“, will das Bim-
meln der Kirchenglocken bei Tages-
anbruch abgestellt haben. Niemand

solle auf Kosten des Schlafes anderer
damit zur Frühmesse gerufen wer-
den. Nächtliches Geläute müsse erst
recht nicht sein. Ein Aufreger-The-
ma. Richtig hoch kochen allerdings
die Emotionen, als Holten im TV ei-
nen Almabtrieb sieht, das Vieh ge-
kränzt und mit überdimensionalen
Kuhglocken dekoriert. Als Tierquä-
lerei empfindet sie dies. „Ich möchte
auch nicht angebunden mit einer
großen Glocke um den Hals leben.“
Sie wirbt für ein Verbot der Kuhglo-
cken, auch der kleineren. Jetzt bricht
der Shitstorm richtig los. „Die Frau
sött id Klapsä!“ heißt es im Internet
oder „Go doch weder zrug zu dine
Windmühle und due Tulpe sammle“.

Antwort eines Holländers: „Schickt
sie nicht zurück, gibt es keinen Ort ir-
gendwo mit Lawinengefahr?“ Rund
38 000 Schweizer formieren sich in
Foren gegen sie.

Diskret isoliert

Wie sie das empfunden habe, fragt
TiB-Moderator Andreas Müller, üb-
rigens vor keineswegs vollem Saal.
„Ich habe damals in meiner Naivität
nicht erfasst, was ich damit ausgelöst
habe“ sagt Holten. „Ich habe Heimat-
gefühl angegriffen. Kindheitserinne-
rungen. Traditionen. Und manche
hören die Glocken wirklich gerne.“
Sie agiere meist intuitiv, denke selten
darüber nach, was sie mache. Nancy

Holten schildert, auf Nachfrage von
Müller, wie sie in der 3500-Einwoh-
ner-Gemeinde isoliert wurde, dis-
kret auf Schwyzer Art, bis auf eine
Handvoll Menschen, die sie unter-
stützen. Keine guten Voraussetzun-
gen, um Schweizer Staatsbürgerin zu
werden. Darüber stimmen nämlich
die Gemeindebürger direkt ab.
206 Stimmberechtigte kommen zur
Abstimmung, 144 sagen Nein. In ge-
heimem statt wie gewohnt öffentli-
chem Votum. Nicht sehr mutig, fin-
det Nancy Holten.

Ihre Reaktion darauf? „Tränen in
den Augen“, sagt Holten. „Ich bin
gerne Bürgerin der Schweiz“, meint
sie. „Als ich meine Babys bekommen

habe, dachte ich ,Hier bin ich da-
heim’.“. Abgehakt ist das Thema bei
ihr deswegen nicht. Sie legt Be-
schwerde beim Regierungsrat ein,
das Verfahren läuft. „Aber in Gipf ha-
be ich in zehn Jahren keine Chance“.

Andreas Müller agiert einfühl-
sam, will wissen, was in einem Men-
schen nach solchen Erfahrungen
vorgeht. Nancy Holten schildert, wie
sie fast einen psychischen burn-out
erleidet. Wie sie erkennt, dass sie bei
ihren Anliegen den falschen Weg be-
schritten hat. „Ich will positiv sein.
Mein größter Wunsch ist zu sensibi-
lisieren. Neue Wege aufzuzeigen. Et-
wa für GPS-Sender bei Almkühen
einzutreten statt Kuhglocken zu be-
kämpfen.“

Also eine esoterische Elfe, die mit
Rosenquarz energetisiertes Wasser
trinkt, barfuß durch den Morgentau
geht, es mit allen nur gut meint? Nan-
cy Holten hat, wenig überraschend,
auch eine extrovertierte Seite. Die
arbeitet Moderator Andreas Müller
heraus, er ist gut vorbereitet. Ja, sie
habe ein starkes Mitteilungsbedürf-
nis. Ja, sie habe schon als Kind Model
werden wollen, „ging nicht, wegen
meiner Nase“. Jetzt stehe sie ab und
an vor der Kamera, auch für Werbe-
spots. Auch für eine Bank, „die ist
kundenfreundlicher als andere, das
ist meine Bank“. Ja, es gebe Home-
storys über sie. Ja, der Schweizer TV-
Sender SRF1 habe für seine Sendung
„Nigelnagelneu“ ihre Wohnung ein-
gerichtet. Ja, eine TV-Sendung sei in
Vorbereitung, aber noch geheim.

Jetzt geht es erst mal wieder um
Tierschutz und um die Initiative
„Zirkus ohne Tiere“ um das Verbot
der Enthornung von Rindern. „Ich
bin dabei. Es kommt bald zur Ab-
stimmung.“

Die Saalspende ergibt 160 Euro,
nicht besonders üppig. Für Peta.

„Ich kam damals etwas eifernd herüber“

Von Bernd Guido Weber
●

Nancy Molten beim Talk im Bock mit Moderator Andreas Müller: „Ich möchte glücklich sein.“ FOTO: WEBER

„Im Shitstorm“: Kuhglocken-Gegnerin Nancy Holten gibt sich beim 173. Talk im Bock einsichtig

LEUTKIRCH (dik/sz) - Ein Unbe-
kannter hat am Montagabend den
Norma-Supermarkt in der Bregenzer
Straße in Lindau-Reutin ausgeraubt.
Es gibt Parallelen zu dem Überfall
auf den Leutkircher Norma-Markt
vom Freitagabend.

Der maskierte Täter betrat in Lin-
dau kurz vor Ladenschluss bewaffnet
den Markt und raubte die Tagesein-
nahmen. Außerdem nahm er die
Handtasche mit dem Autoschlüssel
einer Mitarbeiterin und fuhr mit de-
ren Auto weg. Die Fahndung der Po-
lizei läuft, bis Dienstagabend war der
Unbekannte flüchtig.

Der maskierte Täter bedrohte mit
einer Schusswaffe in der Hand nach
den bisherigen Erkenntnissen die
Angestellten, die gerade die Abrech-
nung machten. Er nahm die Tages-
einnahmen, die sich wohl auf mehre-
re Tausend Euro belaufen. Die ge-
naue Höhe wollte die Polizei nicht
nennen.

Der Täter schloss eine Mitarbeite-
rin im Aufenthaltsraum ein, nahm zu
dem Geld auch deren Handtasche.
Darin befanden sich unter anderem
die Schlüssel der Frau, darunter auch
der Autoschlüssel. Der Täter stieg
daraufhin in den auf dem Parkplatz

abgestellten Fiat 500 und fuhr in
Richtung Autobahn. Auch in Leut-
kirch hatte er zwei Mitarbeiterinnen
des Supermarktes vorübergehend
eingeschlossen.

Die Beamten leiteten in Lindau
sofort die Fahndung ein. Auch in Vor-
arlberg suchten Polizei und Sonder-
einsatzkommando die ganze Nacht.
Inzwischen sei aber klar, dass der Tä-
ter auf die Autobahn in Richtung
München gefahren ist, sagte ein Poli-
zeisprecher. Von dem Mann und von
dem Auto fehlten allerdings auch am
Dienstagabend nach Angaben der
Polizei noch jede Spur.

Die Fahndung läuft deshalb wei-
ter. Die Zeuginnen beschreiben den
Täter als etwa 1,90 Meter groß und
kräftig. Beim Alter sind sie sich nicht
einig, die Angaben schwanken laut
Polizeibericht zwischen Mitte 20
und etwa 50 Jahren. Er war mit Jeans
und einem karierten blauem Hemd
bekleidet. Beim gestohlenen Auto
handelt es sich um einen blauer Fiat
500 mit dem Kennzeichen LI-GK771.

Die Polizei ermittelt derzeit auch,
ob es einen Zusammenhang mit ei-
nem ähnlichen Raubüberfall in Leut-
kirch gibt. Dort hatte am Freitag ein
maskierter Täter kurz nach Laden-

schluss eine Angestellte eines Nor-
mamarkts mit einer Pistole bedroht,
als diese gegen 20.15 Uhr noch mit
Aufräumarbeiten beschäftigt waren.
Der Räuber forderte die Tagesein-
nahmen. Als die bedrohte Frau sagte,
dass sie im Markt kein Bargeld mehr
habe und ihre Kollegin hinzukam,
zwang der Täter die Frauen in die
Mitarbeitertoilette. Der Mann flüch-
tete. Auch dieser Täter soll 1,90 bis
zwei Meter groß gewesen sein und
einen Bauchansatz gehabt haben. Er
sei 50 bis 60 Jahre alt gewesen. Unter
der Maskierung war ein grauer Drei-
Tage-Bart erkennbar. 

Unbekannter überfällt auch in Lindau einen Normamarkt 
Polizei fahndet nach wie vor nach dem bewaffneten Täter – Parallelen zur Tat in Leutkirch nicht ausgeschlossen

WUCHZENHOFEN (cno) - Clemens
Hau ist seit mehr als 20 Jahren Orts-
heimatpfleger von Wuchzenhofen,
ebenso lange war er bis 2005 Kir-
chenpfleger sowie jahrelanges Kir-
chengemeinderatsmitglied. Es war
ihm ein großes Anliegen, den ersten
Kirchenführer über „seine“ Pfarrkir-
che herauszubringen. Dazu gehört
auch die Geschichte der bemerkens-
werten Friedhofkapelle. Beides sind
Schmuckstücke der Pfarrei.

Die Pfarrkirche St. Johannes der
Täufer in Wuchzenhofen ist eine be-
sondere Kirche, weil in ihr noch der
ursprüngliche Hochaltar, die Seiten-
altäre und besondere Malereien er-
halten sind, die in anderen Kirchen
schon vor Jahrzehnten zum Teil weg-
renoviert wurden.

Auf 40 Seiten hat Clemens Hau
die Chronik der Pfarrkirche sowie
der Marienkapelle zusammengefasst
und mit gut 70 Bildern von Details il-
lustriert. Die Kirche wurde erstmals
1353 erwähnt mit den Worten: „Lut-
kirch cum filiabus Unczenhouen“ –
Leutkirch hat eine Filiale in Wuch-
zenhofen. Diese erste kleine Kapelle
wurde abgerissen, 1842 entstand der
heutige Bau, der 1848 eingeweiht

werden konnte. Die farbenfrohen
und künstlerisch wertvollen Chor-
fenster haben Wuchzenhofener
Frauen 1885 gestiftet. Der Turm be-
kam 1886 sein heutiges Aussehen mit
Zwiebelturm.

Clemens Hau hat sich schon im-
mer für Geschichte interessiert und
im Jahr 2000 sogar ein 180-seitiges
Buch über Wuchzenhofen herausge-
bracht. Begeistert für die Kirchenge-
schichte hat ihn Pfarrer Martin
Traub, der von 1950 an 45 Jahre lang
in der Pfarrei wirkte. Mit ihm zusam-
men hat er viel Material zusammen-
getragen und vieles recherchiert. Al-
te Wandmalereien im ehemaligen
Altarraum wurden entdeckt, und die
beiden sind „tief und gründlich in die
Geschichte der Kirche abgetaucht“.
Drei Jahre arbeitete Clemens Hau an
der Broschüre.

Außergewöhnlich ist an der Kir-
che Wuchzenhofen, dass sie im klas-
sizistischen Nazarenerstil erhalten
geblieben ist. Der Innenraum mag
durch die vielen Malereien und Or-
namente überladen wirken, doch al-
les ist bestens restauriert (1979 bis
1981) und für die Nachwelt erhalten.
Die Holzkassettendecke trägt latei-

nische Texte eines Glaubensbe-
kenntnisses aus dem 6. Jahrhundert,
der Chorbogen enthält die Laureta-
nische Litanei. Der imposante Hoch-
altar, die Seitenaltäre mit darunter-
liegenden Flügelaltären, das ge-
schnitzte Chorgestühl, die Kanzel
sowie Heiligenstatuen sind
Schmuckstücke. „Dank des Kirchen-
gemeinderats der 50er-Jahre wurde
eine radikale Sanierung verhindert.
Es war einfach kein Geld da“, sagt
Clemens Hau schmunzelnd und ist
froh darüber. Die Orgel aus dem Jahr
1915 ist mit 20 Registern ein stattli-
ches Instrument, das Gehäuse
stammt aus 1845.

Die gotische Marienkapelle auf
dem Friedhof wurde 1856 eingeweiht
und hat mit 160 Jahren 2016 ein klei-
nes Jubiläum. Auch sie hat eine be-
sondere Holzdecke, leuchtende
Buntglasfenster und ist sogar mit
bunten Mosaikplättchen getäfelt. Im-
mer wieder wurde sie verschönert,
sie erstrahlt seit 2011 frisch renoviert.

Erhältlich ist der Kirchenführer
bei der Buchhandlung Kappler, bei
Pfarrer Schall und bei Clemens Hau
(Telefon 0 75 61 / 77 96) in Wuch-
zenhofen.

Clemens Hau bringt seinen ersten Kirchenführer heraus
Die Pfarrkirche Wuchzenhofen und die Friedhofskapelle sind wahre „Schmuckstücke“

Clemens Hau zeigt stolz sein Werk. FOTO: CARMEN NOTZ
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